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ei ebü Weihnachts Wa mmer derurfprüngliche
Sin mMMme Baumes und Der feinen Ziveigen aufgefte  en Lichter
gemweflen fein MASs, Der Weihnachtsbaum ka  en Haus, erfit recht Der
Weihnachtsbaum als Umrahmung QOPS weihnachtlichen GottesDdienfites innert
nach all feinen Elementen, Grün feiner auch Winter noch nach qauben
aren Lebenskraft, Lichtglanz, Der ihn umflutet, n Dden, Der als Fürft OPsS
Lebens und als Der Aufsang qus er Höhe, als Dder Morgenftern Öie Dder
TOoDdesitarre unÖ Finfternis Der un Daniederliegende Weit gekommen

Der relisiöfe Sinn QPs 14, JahrhunDderts
Von Jofeph uc

ir prechen hier vDon Oer Chriftenheit OPS 14, Jahrhunderts, nicht vOm
Abendlande Der vDOoOn Europa., Und IDIFr umfichreiben Doch mit Oem Orfte

Chriftenhe ener Zeit Dden gleichen. Raum, Oen 1Dr auch Abendland Der
Europa nennen. ber IDIFr mwollen, = mwir vDOn Chriftenhe prechen,
abenÖländifchen aum OPsS 14. JahrhundDderts 0Oas ihm eigentümliche en
Ipüren. Das gelingt nur em, er, 1DIE jene Zeit Öie W elit qlg den auf
Chriftus hingeoröneten Kosmos ficht, nein, nicht fieht, fondern Zu erleben DPel'=
MAag,. Nur Der, Dem Anteil gegeben mDuroe an OPem einZzig nen, Der gekhoftet
hat von Ddem ue Dder ebe, IDPRer ahnend verfteht, IDAS Oas Ge
heimnis Der Dreifaltigkeit, 0a9a Der ater eiviger Zeugung den Sohn gebiert,

Dur  ringend mMDIE euer 0as ılen, Oem geht Oas nnerite elien OS
en Mittelalters aqauf als einer Sanz religiöfen Zeit, Der bleibt bei er gefchicht
ichen Betrachtung nicht den traurisen Erfcheinungen menfichlicher Erbärm
ichkeit ecken.

Das 14. Jahrhunder gehört noch Zu  - TUuhHhUWnNg Der Chriftenhe ber er
Frühling machte fchon auf Dem heißen Sommer Zu weichen., Im wmerdenden
Sommer erfit Pg fich, welche Früchte Dem er entgegenreifen unÖ welche
unreif qDiallen. Wir en qlg abendländiiche Chriftenhe enodenOen om=s
Mer und 0Oa ir nur Dder Dden Frühling verftehen, Der fich ein StÜck chriftlicher
Jugend erzen bemahrt hat.

Einzelne Ge beleuchtene En  ungen Öft qlg
ange Erörterungen. Am 17  anuar 13928 Dbemweste fich ein feierlicher Zug vOn
Der rche arıa aggiore Rom nach anı etfer. LUOMNIS er Bayer, Der
DON Oem Avisnon refidierenden Papift Johann XX gebannte unÖ abgefegte
Deutiche KÖönig, follte unfe Vorantritt kirchlicher Würdenträger Der Peters
irche Öie Ka ernalten. mDuroe ihm vVDOon dem DOM gauf.  =  —-
rasten Stadtpräafekten Sciarra Colonna, demfelben, er Bonifaz VINl Auf

Die Unterfuchung DON O, Lauffer, Der Weihnachtsbaum Glaube un0 au
(Berlin=Leipzig/QOürfte eine Der en über dieer unferes fichönen eu  en
Brauches fein  /  ® DOl. für Lit.==miff. (1938) 343 f,
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Jofeph KuckhoffR  ‚Jofeph Kuckhoff  226  trage des franzöfifchen Königs ‚gefangen 9enommén ßatte (1303), im N’atfien  des römifchen Volkes aufs Haupt gefeßt.  Das mar ein unerhörter Vorgang in der Chriftenheit. Daß der deutfche König  mit feiner Wahl Würde und Macht behauptete und nicht der päpftlichen Be=  ftätigung bedurfte, das mar volkstümliches Bemwußtfein. Aber das sacrum  imperium hing doch von der Kaiferkrönung durch den Papft ab. Kaifer und  Papft hatten mohl fchon oft miteinander in Streit gelegen. Was aber je6öt  gefchehen mwar, zerriß die Einheit, wmollte löfen, mas für den mittelalterlichen  Menfchen unlösbar mar. Wir Menfchen von heute ftellen uns die Einheit Kaifer  und Papft nur als Vereinigung, als ein Nebeneinander zweier um die Über=  macht ringender politificher Gemwalten vor, denken uns den Gegenfaß etmwa  wie den Widerfpruch zwifchen Welt und Kirche. Aber Papft und Kaifer waren  das Haupt eines und desfelben lebendigen Körpers, der Chriftenheit in ihrer  zweifeitigen Erfcheinungsform im Zeitlichen und Emigen. Es gab für den mittel=  alterlichen Menfchen nur ein corpus Chrifti, und das mar die Chriftenheit.  Diefe Einheit drohte zerriffen zu mwerden in dem Augenblicke, in dem das  Papfttum über das Kaifertum oder das Kaifertum über das Papfttum die Ober=  herrifchaft verlangte. Wir begegnen den Verfuchen dazu auf beiden Seiten früh-  zeitig, auch Ichon vor dem 14. Jahrhundert. Sie zeigen uns, daß das sacrum  imperium, eine religiöfe Angelegenbheit des mittelalterlichen Menfchen, in Gefahr  mwar. Aber erft in der Bulle »Unam sanctam« Bonifaz’ VIIl. (1294-1303) vom  Jahre 1302 murde die päpftliche Hierokratie fo formuliert, daß der entfchiedenfte  Widerfpruch der weltlichen Gemalt geroecth und die Einheit ernftlich bedroht  mwurde.  Die Bulle ftellt felt, daß außer der Kirche kein Heil ift, daß fie nur einen Leib  und ein Haupt hat, Chriftus und feinen Stellvertreter, in deffen Hand alle Ge=  mwalt gelegt ift. Sofern diefe Feftftellung, und befonders der Schlußfat: »Subesse  Romano Pontifici omni humanae creaturae declaramus, Oicimué, definimus et  prommtiamiw omnino de necessitate salutis«, dogmatifche Geltung haben und  nicht nur zeitgefchichtlich durch die Übergriffe Philipps des Schönen bedingst find,  können fiec den Primat des Papftes feierlich mahren. Sofern diefe Worte aber die  Papfthoheit auch auf das mweltliche Gebiet ausdehnen follen, waren fie geeignet,  die Einheit der Chriftenheit empfindlich zu fören. Jedenfalls ift die Behauptung,  daß dem Papfte alle Gewalt, auch die weltliche, eigne, in jener Zeit, auch unter  Johann XXIL, mehrfach miffenfchaftlich von päpftlichen Parteigängern vertreten  mworden. Die richtige Antmort auf derartige hierokratifche Anfprüche ftellt  der Befchluß der Kurfürften zu Rhenfe (16. Juli 1338) dar, der bald von LUudwig  dahin beftätigt murde, daß die Würde und Gewalt des Königs unmittelbar von  Gott ausgehen, und daß der deutiche König kraft feiner Wahl König fei und  Kaifer der Römer. Dem Papfte blieb die Kaiferkrönung vorbehalten. Damit mar  trog allem die Einheit der Chriftenheit grundfäglich gewahrt.  Es gab aber noch eine andere Antmort auf die Bulle von 1302. Sie mar un-=  fachlich qnb nur möglich in dem Kampfe, der zwifchen Papfttum und Kaifer=90935

DPsS franz  en Königs gefangen 9enommén hatte (1303), Namen
OP$S rom  en Volkes aufs gefegt

Das IDar ein unerhörter Vorgang Dder Chriften Daß Der Deutiche nAg
Nit feiner Wahl un® acht behauptete unÖ nicht Dder päpftlichen Be

eOurfte, Oas IDar volkstümliches Bemwußtiein. ber 0as
ım Hing Doch DoOnN Dder KaiflerRrönung Durch Den Papit ab Kailer unÖ
Papft hatten ohl chon Öft el Streit gelegen. Was aber e6L
ge  en IDaT, zerriß Öie Einheit, wollte Löfen, IDAS für OPen mittelalterlichen
Menifchen unlösbar IDAr Wir Menfchen ON eu: iteilen en Die Finheit Kaifler
unÖ Papit nNnur alg Ve  NISUNG, qlg ein Nebeneinander zıveier ül Oile UÜber
acht ringender politifcher ea OI‘, Denken uns Örn 3
1DIE en W iderfpruch wilchen Welt und Kirche. ber Papit un Kaifler
Oas e$ un Desielben lebendigen KÖörpers, er Chriftenhe
zweifleitigen Erfcheinungsfor Zeitlichen unÖ Emigen. Es gab für ORn mittel=
alterlichen Menfchen nur ein COFrPUS Chrifti, unÖ 09as IDAr Öie Chriftenhe

elie inheit Orohte zerrifflen mwDerden Oem Augenblicke, Oem Oas
Papfttum ber Oas Kaifertum Der 09as ber 0Ogs Papittum Oie ber=
herrichaft verlangste. Wir Oen eriuchnen aZu auf beiden Seiten früh
eig, auch 1017 DOT Oem 14, Ja Sie zeigen NS, Daß 0Oas BACTUM

ermum, eine religiöfe Angelegenheit OP$S mittelalterlichen Menifchen, Gefahr
IDar ber erit Dder »Unam ganctam« Bonifaz VIIL (1294-1303) DOM

1302 IDUrOP Die Dap Hierokratie formuliert, Daß Der entfichiedenfte
Wideripruch er weltlichen Gemalt gemecth und Die inheit rnitlich beöroht
IDUTFrOP.

Die {tellt eft, Daß qußber Der rche kein Heil ift, Daß fie nur einen Leib
und ein hat, Chriitus unÖ feinen rtreter, Oefien Han0 alle Ge
alt gelest ift. Sofern Fe  eUUNG, unÖ0 befifonÖers Oer »Subesse
Romano Pontifici mnı humanae ereaturae Declaramus, Ddicimus, eNnimus
pronuntiamus OMNINO OP alutis«, dogmatifche Geltung un
nicht nur zeitge  lich Durch ÖOie Übergriffe 1D OPS Schönen veOingt finO,
können fic en Primat 012 Papfites eier wahren., Ofern elerfie aber Die
Papftho auch quf Oas IDEe Gebiet ausdehnen follen, mMDaren fie geignet,
OiCc inheit Der Chriftenhe empfindlich Zu oren. Jedenfalis ift Oie Behauptung,
Daß OPm ap alle Gemalt, JU! Oie mwelltli  @, eignNe, ın jener Zeit, auch un
Johann XXIL., mehrfach mwmifenfchaftlich vDoOn päapftlichen Parteigängern vertreien
IDOTOPN. Die r  € Antmwort auf Derartige hierokratifche nNnIpruche
Der Befchluß Dder Kurfüriten Rhenfe (16, Juli 1338 ar, der Dal0 vDON LUOMDIS

eitätig IDUrOe, Daß Öie ur und Gemwalt OPsS KÖNISS unmittelbar vDoN

ott ausgehen, unÖ Daß er Deutiche KÖ ra feiner Wahl Önig fei unÖ
Kaifer Der Römer. Dem apfte Öie Kaiferkrönung vorbehalten. IDar

(roß allem Oie inheit er en grundfäßglich gemahrt.
FsS gab aber noch eine anDdere Antmwmort auf Oie DON 13092, Sie S  S

fachlich un nur möglich Oem Kampfe, Der wilchen Papfttum und Kailer  z
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tu  3 unter Johann XXII unÖ feinen nächften Nachfolgern entbrannte. Im Heer=
ag UOMNISS OPS avern behauptete Man Oie Univerfalität Der Kaifermacht,
ÖOer au Oas apittum untermorien fein follte Der »Defensor Dacls«, Qie viel
genannfte Streitifchrift 02s Marfilius DOnN unÖ OPsS ONANNES DON Jandun,
ift 1324 erichienen. DieD eine Auflöfung 0125 m!  er
chen Denkens. anach beruht alle Gemalt beim fouveränen Volke, ober{ite
Ir nitanz ift Ogs vDon Dder weltlichen Gemalt berufenDde allgemeine
KOnZzil, QOem au Laien ZUSEZOSEN IDErOPN. Die 1r ift ein Teil OPs taates,
fie ift eilGl0s unÖ quf 0as geiftliche Gebiet beifchränkt.

nicht LUOmwiIS mıiıt Oem Papite Ölch erbittertem am gelegen, IDAare

nicht nfolge Oer Abwefe er Päapite DON Rom 0gas rmwäahnte Er=
eiSNIS er Kaiferkrönung möglich gemacht 1vOorden, 1eie een hätten vorerit

praktifchen FO gehabt ber fie Ddeuten Ddoch auf eine eUue Zeit
hin, n er Die inheit Der Chriftenheit a gefte IDAr Der DON Oem

LUOMDIS erhobene Gegenpapft hat fich Nur urze Zeit
behaupten können, hat Oem re  ma  en Stellv  eter Chrifti keinerlei
bruch an. ber Daß au LuOmwiIS (ro6 Der Durch en Papft zunächft
ohne Schmwierigkeiten fich behauptete, Daß zahlreiche Bifchöfe unÖ Prieiter, nicht

reoOen vDON Dden auf feiner fitehenden Minoriten, Oem päpftlichen nitier
Oikt To6ten, brachte unendlich große Not Öie Herzen Der Chriften

Sie ohl mWIie bisher chon Oft gemweflen IDarTr, geneigt, Dden am
mwiichen Kaifer und Papft qls Streit eigenen aule anzufehen. Das
Chriftenvolk IDUrOe vDON er AuseinanderfeGung berReinnerhalb Der
Chriftenheit DENIS berührt enn Ddie eine heilige umfaßte Ddoch Dder
Volksvorftellung {roß6 em mperium unÖ SacerDdotftium. Ein Oas Papfttum
bekämpfender, Dienifte bloß er Welt eNenÖOe ag IDar On Menichen
OPS$S 14, Jahrhundert e1ine Unmöglichkei Wohl aber beunruhig fie
emilien, IDeNnN fie Dden Prieiter lefen, 0Oen qanOern eHNoria
Dden ap 10$ DETTDEISCTFTL en. Wie IDar möglich, Daß eine anz religiöfe
Angelegenheit 1IDIE 0as InterDdikt Zum politifchen Kampfmitte mwurde? FsS 23
hier Doch 0gs Heil Der einzeinen Segelen.

Man Dari aber roßOem 0)1% religiöfen Foligen Diefler Käampfe ür ÖL gro
OPSsS Volkes nicht übertreiben. Die mittelalterliche inheit 1DAaTr Durch OIEe

Machtkämpfe noch nicht zeritört, IDENIN aul Öie Auflöfungstendenze er  =

kennbar Die Chriftenheit besann leiden. Und neben On großen
politifchen Erfchütterunge gab Schlimmeres auf Trem LeiOenNSmwWeg., Da 1iDAaTr

unächft Öie re Dauernde Abwefenhei Der Päpite vDOon 0m‚ Öie in er
Oie Babyloni Gefangenifchaft DO  —_ Avisnon genannt 1DIrO Die

rage kommenden Päpfte felbft Zeit glänzenden Ho
Baum qlg eine Verbannung aufgefaßt, fie quch mel franzöfifche erBun

ber 0)1% en fah Oie Vermirrung unÖ Vermüftung Rom unÖ
Kirchenfitaat, fie ern Öen Steilvertreter efrı Werkzeuge Qer franzöfifchen

Politik erkRennen, IDAS ın er Zeit aufkommenden nationalen Bemwu



oppelt Di utfo De ier
iche Hofhaltung Welt be annt a eine Stätte unchriftliche g  =  =
Reit, unÖ Oie kirchlichen Abgaben, Die gerabe arum immer mvieder erhöht IDer:
O2n mußten, Orückten nicht Nnur Die ralaten un0 Bifchöfe, fondern au OaAs
'olk. Überall murrte Diejenigen, Oie fich Dei fteigendem päpftlichen
Steueröruck Dden Minderbemittelten CNa0los hielten. Klofterleute unÖ Welt=
klerus ahmten 0Oas chlechte eilpie Dder enGei nach, und ichließlich

fie Oem um Geld, fie als flakramentale Gnaden um Chrifti
mwillen vermittelin verpflichtet

Wenn 1DIr eufe Schäden Der irche en unÖ gen, annn {tellen mDIr
U qauf Oen Standpunkt, Oaß ihre Öffentliche Erörterung DOr Qer Welt noch
IchädDlicher rRe als Öie atlachen. Das 14., Jahrhunder achte anz AnOrrs.
Es IDar Oer Böfe DON nbesinn, er feinen Unkrautfamen fäte, unÖ Oen
mu inan qusreißen. Das iDar Die Welt, für Die Chriftus feinen ater nicht
bitten mwollte (Joh. 17, 9). Das Die verlorenen Söhne, Die fich ren
Befig DOM ater hatten laffen, Qie Ferne geZOSgeEN und ren
Hunger Fraß Der Schmeine (tillten.

Chriftus unÖ0 Jünger efen eine iDaNre eligion nem eilgen
Leben. ... Sie verachteten, IDAS vergänglich ift, fuchten un fanden, IDA  <}  x eIDIS
i ‚v ber Öie Judasfchüler find habfüchtig, neidilch und geizig, und fie halten
e$ ge Gut ZUm aufe feil Wäre Pg möglich unÖ hätten fie Die Macht,
fie IDUrOen Oen Sündern el0 Chriftus verkaufen, ne na unÖ 0as

en. enn fie gleichen ihrem eifter, Der Chrifti en verkaufte. ..
Sie find Mietlinge; fie Oienen und regieren Der eiligen rche um zeitlichen
Geminn.« sSo nete Johannes Ruysbroeck Die Lage. (Vgl eine Ruysbroeck
Ausgabe s‚ f.)

Derartige Orfte ftanden nicht Nnur ın Oen Büchern Der Gottesfreunde, fondern
fie IDUrden mehr unÖ mehr Inhalt Der Bußpredigt. Die Chriftenhei fah ele
Not und iru chmer hr. Die Hofhaltung Avisnon MUrÖOe Zu  - rgern

Der Sanzen Chriftenhe Das olk kannte 1ele nge mwohl. In Dem Streite
Önig LUuODmwigs mif Oen Päpften gingen Oie ihm ergebenen Minoriten DON Kan
zel Kanzel, erzählten, ID fie über nge mvußten, Der Oerben Sprache
Vver Zeit. Sie nannten en Papit einen er Das e$ gefchah DOTr Oem

egiliger Stätte, Der rche. Es kRaum möglich uns folches
vorzuftellen. ber Bußpredigt 1mDIieE Hegrede mußten gleichermweife Oie erniten
Chriften Zur Einkehr reiben.

Der er 0OPs Sgrößten Teiles Der Minoriten Dienfte OPS KÖnNigs brachte eg
mit Oaß Dder amp Oas Armutsidea en DOTr er breitefiten
ffentlichkeit Sanz unia aussgefo  en 1IDUrOE. Beim mu PQ er:  i  =
hin Findruck machen, ID ein uOer en Armen agte, fie wollten
fein und en mDIie fie, fie mwollten auf en nichts befigen. ber O9as olk
kannte Die Unechtheit Dieler eNDdunNg. enn Oie Brüder wohnten mitten M

Oen ertein Der Armen, und fie hatten DOoch er als jene., Der



'm ei röen m La 4, Jahrhunde zZur Ruhe, ber
Die R von Ddem Leben und DON Der Unehrlichkeit Dder Brüder nicht. So
kann MNan Öie Bitterkeit verftehen, mit Der ein Ruysbroeck oft DoON Dder FMUu:
DerMinderbrüder Ipricht. »Was fie aben, gehört Oem Papit Qer Oem, Der

chenkt, Dis fie verzehr aDen. Wollte Pr aber einer mMIiedeErNAaADenN,
IDUFrÖOP kaum etmas finden.«
Wie en nun eie Erfcheinungen qauf Die religiöfe Haltung OPS Volkes

gewir Der moDerne enfch zZie gern bei den ihm verderblich erfcheinenden
Vorkommnifien in Qer rche Oie Folgerungen für fich. Er cheidet fich zuerft

feiner nnern Haltung vDoOn Der Geiftigkeit »feiner« rche und zie Oaraus
nach unÖ nach Die Folgerungen für bürger  en Belange. Das IDar für Oen
mittelalterlichen Menichen nicht möglich. aUl  Q, DvDon Chri=
itus gefrennt, mit Der 1r Doch en und Sterben verbunden.
Das bis Zum Ende DPs Mittelalters geblieben. Ein eipie Dafür
bietet Erasmus vDoOn Rotterdam. Er IDar aufs chärffte Öie Schäden ın Der
rche a  reten, Formen, Oie ihn qlg Wegbereiter uthers ericheinen ließen.
ber chreibt noch re »Wenn mich aufforder(ft mich
mMif Luther verbünden, 19 ir0 Oas gern ge  ehen, ivenn ihn quf Der
Der ka  en rche ehe. icht Daß agen mwill, gehöre ihr nicht

OoMM Zum uDBeriten, o Daß der Beftand Dder rche ins Wanken
geräat, IO DerÖOe inzmifchen mich auf en Felfen verankern, Dbis die
Ruhe mwiedere und Deutlich wirv, Öie Und Erasmus
irü DOort finden fein, DO nur immer Der Friede OPs Evangeliums ein 1DIirO.«

Köhler, Erasmus vDon Rotte  Dam, Briefe, eipZig 1938, J  &
Wenn fo noch ein Erasmus Dachte, IDIE unmÖög mu annn einem

Menichen OPs 14, Jahrhunderts fceheinen, fich DON er rche rTennen! Das
entire CUumMm ecclesia Oamals noch einen ganz tiefen Sinn. FEs IDar nicht
DUr eine Anerkenntnis Der Lehrhohbheit Der Kirche, nicht nur eine rklä=
runs Der Zugehörigkeit Zu e  er Gemein IDar DOTr em nicht nur ein
en um Dden Glauben, ONDdern IDar eben, ein Einsfeinmwollen mit ott
in Der na Daraus erBilaren auch ÖOie einbar abfälligen Außerungen
er GottesfreunDde über 0Oas iffen, auch religiöfen Dingen. Sie mwollten nicht
Gottesgelehrte lein. Die erehrer Nes Ruysbroeck en gern überall verbrei
tet, habe eis Durch gOo Erleuchtung eROoMMeEnNn un fei
übrigen ein Sanz ungelehrter Mannn gemeflen. Ruysbroeck Der  er auf Der
Höhe feines Lebens » [ untermerfe mich IDASsS und fühle
unÖ niedergefchrieben habe, Oem Urteil Dder rche. il unÖ fterben
alg Chrifti nech Und annn rmahnt Öie Seinen: »Hört ihr Predigt Der
Qute ehre, mer fie mehr um 0125 Lebens als OPS$S Wiffens willen.
enn 1Der viel eiß un nicht lebt, Der Zeit.« (Das Buch Dder
Ööchften ahrheit, Kap. 14.) Oas nicht asielbe, IDA  “ mir gemwohnt find
Den eriten apitein er »Nachfolge Chrifti« Zu lefen? »Weil viele mehr
Wert ge auf en alg auf Oas richtige eDen, arum irren fie Öftf und
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bringen aflt heiner oDder geringe ruch oMm Der Tag Des Gerichtes, mDIird nian

nicht fragen, mwir tudiert, ONDdern 1DAS 1DIr haben, nicht 1DIE 1DIir
UnNns auf Oie Kluge Rede, ONdern auf TOMMES en verftanden haben« (I,

Je größer Unruhe unÖ Vermwirrung Qer Kirchenleitung mwmurvden,
fich Oas en er Frommen, Oie Tugend en nicht er Ver:z

Dienfitlichkeit erRe, IonDdern un Der Gottesminne willen, Oie
Sie Offt geeinft Der 22‚ arum Quriten fie gen: oIch verlange
gerade 10 vIiel unÖ na  S 0On reuden 0OPs$ mmels, 1ID1IE Qie ein
Der fürchte. A bin bereit, eg mit Gleichmut fei ZU  =
eben, fei Zu  = ToDde müniIche unÖ ehre ur, DOaß Ott mich er
Dereit gegenüber Oer E  ng feines illens.« (Vgl Ruys
broe  Ausgabe, 28,) Der Weg DO  s Der yIiCl Ruysbroecks ZUr »Nachfolge
Chrifti« anz gera0caus, Der hohe Flug Der anRen, Öie inheit ım
SeelensrundDe uch DON Der Erde. Der gute eius, IDILE auf en
gemwandelt, IDar Vorbild unÖ eifter. Er eiste, 1DIie iNnan Öile un üÜbermwinDet,
IDIE inan Tugend übt., Alle, Öie »In bloßem einfaltigsen en natü  er

fich 0as elen Gottes en mwollen«, hne Gnade, hne
uns Der ugenden, 0as Häretiker, fahnenflüchtige Verräter. Wer
Chrifti habhaft iverden mwollte, Qer konnte Oas erre  en Durch eine olge
Die glühende 1e Oie GottesfreunDde aDON a Oaß fie in inrer
Gottinnerlichkei fich quietiftiichen, mweltabgewandten Frö  (9) er
en.

Wohl aber konnte er mittelalterliche Menich auch in Oer rche SAanz tief
allen, hne fich DON ihr ZU rennen. Die Anforderungen, Qie _- ihn fitt
cher Beziehungs geftellt mwDurden, chienen ihm außerordentlich hoch, aum
eriullen für Durchfchnittschriften. Es am ohl VvOr, Daß fich Oie Men=
chen Darüber eklasten, Daß Man Der Priefiter {tets PUue moralifche
Verbindlichkeiten IUus0A Handel unÖ Wandel, für Gemein un® Ehe
ber nıe hat er mittelalterliche enfch fich ber un unÖ® Süundhafti  eit
hinmeggelegt. Er hat in Demut mmer eine Schmäche anerkannt, unÖ Durch Oie
che uchte Vergebung Dei Gott, 1Ließ fich auch UÜbertreibungen Qer
Afzefe verleiten, Oie fich Sgar ZUu OÖn Torheiten er Geißlerfahrten ftei
gerten. VerfalleerlcheifiungenDies erkennen, el vorfichtig ein in der Bemwertung er
in er Chriftenhei OPS$S Mittelalters. Wir mwiflen 4US ÖOen zahlreichen Bildern OPS
u er!  [ %} un 4US Öi  enm  en Darftellungen, 1IDIE rückfichtsios Oas
olk Ö{ie Süunden, qaU! Öie Der Großen, er rälaten, Bifchöfe unÖ Priefter, DET.
eulfe, On nicht verftanden, inıvieiern gerade folche vornehmlich
Oen Oer gehören Oollten. ber quf Oiefem Hi  e fpiege
fich 91 OPs Mittelalters. Dem Abgleiten OPS einzeilnen unÖ Der
Mafte iın fittlicher Hinficht entipricht quf Der aInOern e1fe Die ro Oer Heilig
heit iIm en IDIE in Der Kunft. Jene konnten Fruhlg mi1t 'n 814 SüUünOen
inrer Mitchriiften aufoecRen, meil hre ugenden als fruchtbringende Saat Un
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mwuchfen Wer nNnur mıit OPM Auge OPs Kulturhiftorikers ttelalterli
Si wertet, Der irO0 die Zeit 10 MDENIS verftehen, 101 Der Die
under jener Kunft en DETMAS Wer nicht UE Oer großen inheit OPsS
Katholi  en Heraus Oenken BRann, QOem bleibt 0Üags Mittelalter ein Buch mit
fieben Siegeln.

Die Gläubigen OPs Jahrhunderts empfanden fchmerzlich Die Gefahr er
Ddurch politifche Gemalt unÖ Ourch Oie un geftörten inheit er mein

entichiedener ehrten Oie GottesfreunDde heim OIie inheit ÖPs Lebens
nit Chriftus. Und Sroß IDar ihr Wagnis  + »Gott fein mit Ooft hne Mittel
unÖ egliche Anderheit« (Ruysbroeck Zierde Oer geiftlichen Hochzeit, Kap
ber Die Bindung Oie Gemein SINg nicht verloren. Sie
Gefolgsieute OPS KÖnigs Chriftus, ein Verlaffen Der irche 1en nen Verrat

hböchfiten errn. Mehr unÖ mehr ernten e nun auf ihn alg Vorbild blicken,
in ahnlich werden IDar ihr Lebensziel arum iteht Ende OPsS ittel=
alters 09as Buch Don Der olge Chrifti

EsS fei hier eine Zwifchenbemerkung geftattet ım Hinblick auf 0as BUE Werk
von KOolbenhever Das gottgelobte Herz, Roman 4Us er Zeit er en
YVIil In Dem Buche mMDIiro er Verfluch gemacht, Die Geftalt Dder MyTftikerin
Margarete ner Zum Mittelpun 015 Dunten Vielerlei gefchichtlicher rgänge
OPS 14, Jahrhunderts machen. fie treten 4quUs Oem Kreis er Gottes
rTeunNDde noch Meifter Eckhart 1nd Heinrich DON Nördlingen. Sie gehen nach
Der Darftellung OPSsS Romans Wege, Öie Oie Irdifchkeit Ter igenen Kreatur,
n ber fich ebit hinaus un nicht ın ÖiIe irche führen. Dem 79 ergeht
C$S, IDIE eifter Eckhart einmal geflagt hat »Darum, mweil MIr uniler e1’Z

ÖIr reaturen fo iel ergießen, IDEerOeN IDIFr Uns felber unÖ en
DON QOen. außern Dingen mehr Erkenntnis qlg DON uns felbit. Ja, arum können
iDIr au OÖtt nicht nOen. (Bei Denifle, DNas geiftliche en 188.) sSo gehen
Al IDIFr mit Olelen Myftikergeftalten nicht Gott, ONDdern IDIFr kehren uUuns

ihrem natürl  hen en. Wer uUuns Roman Öle religiöfe
CIDESUNG OPs 14, Jahrhunderts, Öie Aufmühlung OPsS chriftlichen Herzens
feinen iefiten JTiefen machen mDl Qer muß DOM mwahrha Chriftlichen
herkommen unÖ Zur heimkehren. Die MyTftiR OPS 14, Jahrhunderts ift

rleben Glauben; fie nicht ım egenfa ZUr Kirche, Iondern ift ihre
cNÖönfte ufte. Ein Meifter Eckhart, Der fich »P11NS mwDeiß« miıt verurteilten ReGe  =  =
rifchen egarden, Öie »Gott fein en haf« (Kolbenheyer

424), unÖ Der Der »Lehre OPS TlThomas nicht folgen kann« (ebd 437),
ilt au Roman PeinNe Unmöglichkei Die ıonen und LeidenszuftänDde
Der Margarete bnerin laffen fich nicht in e1in Hin unÖ er wilchen ur  =  =
licher Vi  an unÖ kran Einbildung einipannen. Solches ift Ja auch

er praktifchen YyIiC nebenia  ich Heinrich DON Nördlingen hat
in Margarete Öie Ausermahlte Gottes gefehen, Oie entbildet mDerden wollte er
Kreatur, um mıf us gebi un er el überbildet mwerden.
hre Vifionen un ZuftänDde find arum nich Wefentli  P$S, OonDdern nur ittel



Zeichen, Wirken Loslöfu diefer tür
chen Gebundenhei ird fie »OPrm en Minnekuß geben, Dder ihrer
eine Luft, ein P$S nneres Berühren«., So follte hre Geftalt auch Roman
erifcheinen.

Der er mittelalterlichen Frömmisgkeit gelebte Gedanke DOM Chrifti
verbot Die Abfonderung OÖPs$s einzeinen. Klofterleben ift rennung DON Der
Gemein Man en Der Welt, IDEeNN iNnan Chriftus geRommen
Die Frommen en Oie vielfältigen ängel Dei enen, Öile Mittlern mwiichen
ott unÖ Oen Menichen ra re miftfe gefegt Die DIeElITAaCHeE Störung
OPS GottesDdienfites Durch Interdikt, Durch aghel und K3ä Dder Priefter
mochte hinzukommen. So chloffen fich Oie GottesireunDde Sanz Ott »OoOhne
Mittel«. Fs aber ein Mißverftändnis, Öle Wendung fonDder Mittel« o quf.
Zzufallen, als ob Die Frommen Die rche als Mittlerin abgelehnt hätten. SONDder
ittel ott erBennen DIE mit ihm eins mwWerden Seelengrunde
Das IDar Oie inheit Der »In Der QAuelle mwahren Lebens find 1DIr
alle ott geeint, aber Örn kleinen ächen Der na find IDIFr verfchieden
unÖ empfangen gefondert, IDA  e& frommt« (Ruysbroeck, Spiegel
OP$S ewigen Heiles Kap. 17)

Da nichts DON Quietismus,. Quietismus erit möglich ein Zeit,
Die Oie Welt qlg ein Ding für anficht und rche und Welt einander en:  =
überftellt alg bekämpfende ächte Da DG Qer Chrift qlg

Der Welt für Chriftus ftreiten. Verzichtet auf Oie »Ver
chriftlichung« Der Welt, annn ein Quietift ein eigenfüchtiger Streber nach
feiner eivISEN Seligkeit Die Gottesliebe, DON Der pricht, ift eucheleli, eil

nicht er OlS! Chrifti Zu feinen Brüdern geht Im 14, Jahrhunder
aber IDar Oie inheit Der Gemein noch feft esründet, Welt IDar 0Oas Böfe:
ihm n{SIng INa nicht, IDEenNN Nan Einfamkeiten Aüchtete.

Mangelnde Finficht Die tatfächlichen Verhältniffe Der nur oberflächliches
egesnen andläufigen Darftellungen eich er Anficht, Daß Oie im
14., Jahrhunder o mächtig aufftrebenDde Deutiche ein urückmeichen 0125
Chriften Der Öffentlichen Wirkfamkeit eiche Gottes bedeute, unÖ Daß
Oie Hinneisung enen und Denkern ein felbftfüchtiges entelbe
Örvdere. Nas Gegenteil richtig, eifter Eckhart, ne ner, Margarete
Ebner, ONANNES Tauler, Heinrich eule gehören ın rem Wirken größtenteils
er eriten Hälite OP$S 14. Jahrhunderts Johannes Ruysbroecks en reich:
wWeiter 1381 FEr mm auch feiner Art e1iNe Sonderitellung en
yftikern ein, n{ofern mehr als Oie INnNOern Öie eue niederdeutiche rOöMMIS
keit OPS 15. JahrhunDderts befitimmt hat. Nie erRe all Dieler zer find aU$
nahmslos Zeugen Dder Größe OPS$S eu  en Volkes, geradelo herrlich 1DIE
Öie Dome, Tafeln, Altäre, Bildmwerke enes Jahrhunderts. Sie Oeuten nicht auf
ein erfagen Der chriftlichen Frömmigkeit 0Oen Zeiten meriter nnerer Not,
iONDern qauf ren Triumph Man hat insbeifonDdere Ruysbroecks er mit

omen verglichen, IDIE Diesfeitig mannigfaltig, ieblich und chön



inien, el Die
nhei Die eifenD goldenen Saatfelder dem beginnenden Sommer

Der riftenheit,
Nordifch hat ıan Öie Art Ruysbroeck genannf£. Der Myftiker eue

hinaus Öie IDEILE W ürlte Dder Dünung über unendliche Tiefen ın Finfter=
nis, icher1 Don OPm leuchtenden Licht Chrifti in feiner eele. Wie e  /
Der DO Geifte gläubiger Gemißheit getrieben wiro, Qer fich nicht leiten äßt
von OPm Kompaß paraphierten iNens. amı Oeuten mDWr as, iDASsS Diefem
Myftiker lebt, nur hne umfchreiben. Man kannn ihn nicht begreifen,
eil Pr nicht egrinen werden mwill, aber inan kannn mit in gehen egliger
Geborgenheit. Nur ihr nicht verfuchen, Öie eneimnilie nach Saß un Buch=

formulieren. eUSs euch Oem Stürmen OPSsS Geiites, un ein nen
Der TO 1DIirü euch aufgehen. SO 1DIE ivenn g°  en Dom ein

unÖ fich DOM Geheimnis Der bunten Feniter umfangen äßt mMuß
OaZu mitbringen, Oen Willen, Gottes fein.

»Wer Oft nner minnt, ott befiGt in geniebender Ruhe,
hinneisgender wirkenDder un ein en ugenden nach er ere  ig
Beit, Der mMm als ein innerlicher enich mittels Dieler Orei Punkte unÖ Dder
verborgenen Offenbarung Gottes ein gottichauende en. Dieles Schauen
verfegt uns einne: unÖ I auterkeit ber all unfern Verftand; enn P

eine himmlifche rone, 9aZu ein eiVvIgeEr Lohn ugenden und Lebens.«
»Das OaAs mweilfelofe elen, Oas alle innerlichen Geifter ber alle nge en
erkoren. Das ift Die Dunkle Stille, alle Minnenden find verloren« uys
rOoeck, Die Zierde er geiftlichen Hochzeit IL, Kap. 1 u

Schon St ernhar (Epistola ratres Or mONnfe Dei) lehrt, Daß Oie Einheit
OPs Menfchen mift ott fich vollenDdet Der inheit OPS illens mit Oem =  =
chen Willen Wollen aber, iDAS ott mwill, fein, < Ott ift (esse quod
PUSs est), Dei Dem Wollen unÖ Sein find. Wenn allo, Öie Myftiker,
Oie gele hin ir0 Oen Abgsrun® göttlichen Lichtes, ann vergeht fie
SanZz, IÖft fich auf en, Der fie LE ir ber Oas Verftandesvermögen
hinaus mit ihm geeint unÖ ihn umgeitaltet, fie kleidet fich göttliches
Fühlen un0 ir Der gefchauten on gleichgebildet. Notmendige
hierzu ift, IDASs Ruysbroeck agt (Das Buch vDon Dden fieben Stufen, vDon er
Demut): »Wenn uns oft berührt mit feiner Gnade, ©Daß mMIr uns Der.

eusnen un0 unfern eigenen Willen. aufgehen Oen ieb{iten Willen
Gottes, ann Gottes uniler ille, un© Gottes ift rei unÖ Öle
reiheit. .. Na mir uUngs  C  S  e}  ® yhoben Oie Höhe unÖ ernieOrigt in uns fe
voll Dder und Dder Der Einung mit Gott. Da Ö{fe SÖchfte
reihe und Oie niedrigite verbunden Perfon.

Die fchmindelnde Höhe olch yreligiöfen Denkens bietet gem auch Die Gefahr
OPS Falles Da er nla 01411 häretiichen Bewegungen 14., Jahr
hundert, Die Oen Sehten Der Brüder freien eift un Dder Beginen unÖ
egarden gipifeln. Wir cOharakterifieren fie < en mit Worten Ruysbroecks
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(Das Buch vVoOn Der höchften rheit, Kap. 4): »Sie find ıner infalt unÖ
natürlichen Neisung hingekehrt Zur Ves Wefens, Daß nen
DUn 09as IDeEerÖP nich AnOPFreS fein qlg ein eOiges bloßes Sein
hne Unterfcheidung in Rang, Heiligkeit unÖ Lohn. Sie find fo vermwirrt, Daß
fie fagen, Öie erionen ın Der ivDurogen vergehen, unÖ bleibe nich
InOPFreS er 10 qlg Die mwefentliche Subf{itanz Der In Oem
Wahn, Oaß e mMit Ott geeint find, muhen fie fich 1IDPEeOPTF innerlich noch quDer.
lich, in Werken ott nahezukommen. arum glauben fie, ott ZÜ fein ım
Grunde DOer Einfäaltigkeit ihres Wefens. ... Sie eusnen Oas emilen, viel

fie UNMEer tun fie Dera  en Sakramente un® Bräuche C<

Wir in folcher Härefie Oie Gefahr Oer Auflöfung er hierarchifchen
Oronung Dder Kirche, er irche überhaupt. Daß Oie uUunden er Verant:
mwortlichen in Oer irche ernite Menichen Verfuchung ührten, fich ber Oie
NIpPruche QOer rieiter qls er alleinisen Mittler wilchen faldı unÖ en Men
fchen hinmegzufebGen, ilt begreiflich Daß mißveritandene Gedankensäns Qer
yftiker 9aZu verleiten konnten, ÖIl Einungs mit Oftt hne Öle irche Zu fuchen,

ebenfo nahe. DNie Abmwehr Oieler häretifchen Gefahr IDar Öie Predist
vDonNn Oer olge Chrifti » Wer Chrifti Orte vollkommen rfaffen mill, er
muß fein SANZES en OPm Seinen giel  Örmis machen« (Nachfolge Chrifti

Er muß DOT em Oemütig fein.
Wir eien Die erBe er Myftiker, en Oie erBe der hochmittelalterlichen

un ber IDIFr mWDerden all 0as nur annn Sanz erfallien, Iivenn IDIFr nıeOerBn
unÖ vergeiffen, Oaß Kunft, un literari enkKmale, üWiffenfchaft geht

»Alles Flieifch ilt IDIE trockenes Gras, unÖ all ein Rühmen Öie ume
OPs$S Feldes. Wer aber auf Oen errn hofft, Oem ächft Stärke [4IW
wachlen in Fiügel 1DIE QOPm ADdler, eilt unÖ 1DIrO nicht mude, re
unÖ verzZagt nicht« I 40)

Laienheiligkeit ım chriftlichen ertum
Von Karl Rahner S

MUß mWieder neu Zur ag mwerden, IDIE Der Chrift er »Welt«
Öie IDeale OPS Chriftentums feinem DEFrTDIFrRBUiL  en könne“ Neu

rleben unÖ Demältigen ift a OS Lebens Oeshalb, mweil er | aien.  =
nm 0O9Qs O0$ leines mweltlichen Berufes DereINISEN ol mit er Je  1ı
rufung, Öie 0a ilt Chrifto Jefu. Sein Beruf ruft ihn Öle Not unÖ 0as
IücR Aufgabe, Öie ernit fein il unÖ Oas erZz

Fin eil OPsS hier DermenDefen Materials ift entnomme einer eu  en Bearbeitun:
DOnNn Viller, {zefe un0 Yyicı er Väterzeit, Qie emnächft bei HerÖer Freibursg
ericheinen mWDirü.

Vgl ZuU Folgenden einen Auflatg Die ignatianifche yicı Oer Weltfreudigkeit,
in Zeitichrift für {zefe un MyTftiR (1937) 121-137.


